
Biber, Eisvogel und Co. 
Der in Brandenburg heimische Elbe-Biber ist eine 
Unterart des Europäischen Bibers (Castor fiber). 
Nach intensiver Jagd war er in Brandenburg so gut 
wie ausgestorben. Grund war nicht nur sein hoch-
wertiges Fell, sondern auch sein Fleisch wurde 
gerne verzehrt. Es wurde einfach zu Fisch erklärt 
und war damit auch in der Fastenzeit gestattet. 
Heute ist der Biber kein jagdbares Wild mehr und 
seine Rückkehr wird von vielen begrüßt.

Kein Klappern, wenig Rauschen 
Es war weder der Bunt- noch der Schwarzspecht, 
sondern ein Hammermeister mit dem Namen 
Specht, der 1708 eine Schneide- und Mahlmühle 
errichtete und so dem Ort zu seinem Namen 
„Spechthausen“ verhalf. An Nonnenfließ und 
Schwärze gab es zahlreiche Mühlen. Damit war 
der Bau von Mühlteichen, Mühlwehren und 
Sohlabstürzen verbunden, an denen für Wasser-
bewohner kein Weg vorbeiführte. 2007 wurden in 
einem Projekt von Verwaltung und Förderverein 
des Naturparks Barnim durch den Bau von „Fisch-
treppen“ die meisten dieser Barrieren für Wasser-
bewohner wieder passierbar. 

Wildnis in Biberhand 
Nördlich des „Liesenkreuzes“ bestimmt der Biber 
die Entwicklung. Der Mensch greift hier nicht ein. 
Dadurch hat sich eine besondere Landschaft 
entwickeln können. Der Biber hat eine Vielfalt an 
Struktur-, Licht-, Wasser- und Strömungsverhält-
nissen geschaffen, die die Ansprüche vieler hier le-
bender Tier- und Pflanzenarten erfüllt. Vom Biber 
gefällte Baumriesen türmen sich kaum überwind-
bar. Biberstaue vernässen weitflächig das Tal – ein 
Ort für Wildnis und freie Entfaltung der Natur.

Ein Hauch von Wildnis 
Ein Erlenbruch südlich von Tuchen ist Quellgebiet 
des gut 10 Kilometer langen Nonnenfließes. Ab 
der Tuchener Obermühle ist es als Fließ erkennbar 
und eilt windungsreich durch ein dicht bewaldetes 
Tal dem Ort Spechthausen entgegen. Hier fließt es 
in die Schwärze, die in Eberswalde in den Finow-
kanal mündet. Die Tour führt durch einen wild-
romantischen Talabschnitt. Steil fallen stellenweise 
über zwölf Meter hohe, vorwiegend mit Buchen 
bestandene Hänge zum Fließ hin ab. Im klaren 
Wasser des Baches schwimmen Westgroppe, Stein-
beißer und Bachneunauge. In den letzten Jahren 
hat der Biber den eigentlich so lebhaften Bach an 
manchen Stellen zu kleinen Teichen aufgestaut, 
um die Eingänge zu seinem Bau zu verbergen. Der 
Mischwald aus Buchen, Eichen und Kiefern erzählt 
die Geschichte seiner Nutzung: Ein Hauch von Wild-
nis ist am Nonnenfließ geblieben. Ein guter Ort für 
den Schwarzspecht, eine Charakterart naturnaher 
Wälder. Hier gibt es noch ausreichend Altbäume 
zum „Zimmern“ von Nist-, Schlaf- und Ausweich-
höhlen. Etwa 50 Tierarten sind Nachnutzer seiner 
Baumhöhlen. Forstliche Eingriffe erfolgen nur zur 
natürlichen Waldverjüngung.

Tiefe Einschnitte und Terrassen 
Nonnenfließ und Schwärze fließen in Rinnen, die 
Schmelzwässer am Ende der jüngsten Eiszeit in 
die Barnimplatte und das Eberswalder Urstromtal 
bis zu 35 Meter tief eingegraben haben. Mit der 
Erwärmung änderte sich die Menge des abfließen-
den Wassers und damit auch die Form der Täler. 
Dauerfrostboden und fehlende Vegetation führten 
zu großen Abflussmengen, die breite Täler schufen. 
Mit zunehmender Erwärmung und dem Auftauen 
des Dauerforstbodens konnte Wasser versickern. 
Das Nonnenfließ wurde wasserärmer und deutlich 
schmaler. Zeugnis dieser Entwicklung sind die Reste 
von Flussterrassen. 
Nordöstlich des Liesenkreuzes befindet sich eine 
ehemalige Mergelgrube. Früher war Mergel neben 
der Nutzung für den Hausbau wegen seines Kalk- 
und Tongehaltes auch zur Verbesserung saurer Bö-
den beliebt. Ohne die Zugabe von anderem Dünger 
sank jedoch nach einigen Jahren die Fruchtbarkeit 
der Böden. Sie waren „ausgemergelt“. Diese Erfah-
rung schlug sich in der Bauernregel „Mergel macht 
reiche Väter und arme Söhne“ nieder. Am Liesen-
kreuz fällt die rötliche Färbung einiger Quellen auf, 
verursacht durch Eisen-und Manganausfällungen.

Im Frühjahr, wenn wärmendes Sonnenlicht den Wald­
boden erreicht, bedecken Buschwindröschen die Hänge.

Feine Papiermühle nach französischer Art zu Specht­
hausen bei Eberswalde, erbaut 1781

Um das Mühlrad der „Lumpenmühle Geschirr“ an-
zutreiben, leitete man das Nonnenfließ über einen 
2,5 Meter hohen Absturz um. 
Heute wird der Bach 
an dem Staubau-
werk vorbeigeleitet 
und fließt wieder in 
seinem alten Bett. 
Es wurden hölzerne 
Fischaufstiegs-
hilfen eingebaut. 
 Schwankende 
 Wasserstände, 
 Totholz, die 
 geschwungene 
 Linienführung 
dieses Gewässer-
abschnitts und ein 
abwechslungsreiches 
Gefälle sorgen für 
Strukturreichtum und 
ausreichende Wasser-
dynamik.

Zainhammer Knochenmühle vor 1866

ehemalige Mühle und
Forsthaus Geschirr

Brücke

Wo das Nonnenfließ 
noch vor Jahren fröhlich 
plätscherte, hat der Biber 
jetzt Teiche angestaut. 
Leidtragende sind wan­
dernde Arten wie West­
groppe und Bachneunauge. 
Aber Frösche, Kröten und 
Molche freuen sich über 
die neuen Gewässer. 

Am Fließ brüten Eisvogel 
und Gebirgsstelze; die Was­
seramsel ist hier im Winter 
zu Gast. Der Eisvogel profi­
tiert bei der Anlage seiner 
Nisthöhlen von den Wurzel­
tellern umgestürzter Bäume, 
alten Erdabgrabungen und 
steilen Abbruchkanten.
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Informationen für Besucherinnen und Besucher

Barnim Panorama 
Naturparkzentrum · Agrarmuseum Wandlitz
 globe barnim-panorama.de 

Naturparkverwaltung 
map-marker-alt Breitscheidstraße 8–9, 16348 Wandlitz 
phone 033397 2999-0,  globe barnim-naturpark.de
 envelope np-barnim@lfu.brandenburg.de 

Naturwacht Barnim 
map-marker-alt Breitscheidstraße 8–9, 16348 Wandlitz 
phone 033397 670317,  globe naturwacht.de 
 envelope wandlitz@naturwacht.de

Wegbeschreibung vom 
Ausgangpunkt  Spechthausen
Folgen Sie vom Parkplatz gegenüber dem Restau-
rant „Waldhof Spechthausen“ der Straße etwa 
200 Meter in Richtung Melchow. Dort zeigt ein 
Wegweiser „Nonnenfließ“ (Markierung: blauer 
Balken) nach links. Überqueren Sie die Brücke und 
folgen Sie dem Weg, linkerhand vorbei am ehe-
maligen „Forsthaus Geschirr“ und am Nonnenfließ 
entlang bis zum „Liesenkreuz“. Biegen Sie dort 
rechts ab und an der nächsten Wegekreuzung 
nach links, Richtung Schönholz, durch den Wald. 
Nach etwa 2 Kilometern trifft der Weg an der 
„Steinernen Brücke“ auf die Bernauer Heerstraße. 
Wer gleich hinter der Brücke links den Weg direkt 
am Nonnenfließ wählt, betritt das Reich des 
Bibers: umgefallene Baumstämme und vernässte 
Talbereiche sind naturnah, aber nur für sportliche 
Wandernde geeignet. Für entspanntes Wandern 
empfehlen wir den Waldweg bis zur nächsten 
Brücke an der Einmündung des Brennergrabens 
ins Nonnenfließ. Hinter der Brücke führt der Weg 
weiter am Fließ bis zum „Liesenkreuz“. Folgen Sie 
dort dem bekannten Weg entlang des Nonnen-
fließes zurück nach Spechthausen.

Weitere Informationen, Veranstaltungs­
hinweise und Tourenvor ­ 
schläge finden Sie auf  
barnim­naturpark.de und  
natur­brandenburg.de

2007 haben Verwaltung und Förderverein 
des Naturparks das Projekt „Ökologische 
Sanierung des Fließgewässereinzugsge­
bietes von Nonnenfließ und Schwärze“ auf 
den Weg gebracht. Die beiden Bäche sind 
unter anderem durch den Bau von Fisch­
treppen wieder durchlässiger geworden.

Am besten zu Fuß
Streckenlänge: 7 bis 10 Kilometer, 
Wegebeschaffenheit: Sand oder 
Kopfsteinpflaster, einige Steigungen. 
Radfahren ist zum Teil beschwerlich 
und nicht zu  empfehlen. 


